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piep ftatt. fperr SunbeSrat ©cßuftheß fonnte ber ©ißung
roegen ArbeitSübertaftung leiber nidf)t beiwohnen.

fjerr ®ireftor Rotpleß fucßte einleitenb bie ©ntfießung
ber ABohnungSnot ju begründen. ABäßrenb ber ganzen
SriegSzeit, alfo roäf)renb ootler fünf Qafjre firtb feine
Neubauten entftanben, fobaß aucf) bem natürlichen Se=

üölfetung§juroad)S feine SBohngelegenheiten pr Verfügung
géftellt werben fonnten. ®ap fam bie RüdEfeßr ber
oielen UCuêtanbêfcfjroeijer mit ben Familien, bie feßr oft
bie SDÎittel für bie eoentl. nod) oorljanbenen foftfpieligeren
9öol)nungen nidjt aufpbringen oermod)ten, ba bie £Reati=

fierung ber mitgebrachten auSlänbifcljen Sßerte nur mit
großem Serlufi möglich mar.

®ie ©rftetlungSfoften oon ABohnbauten mürben meßt
unb meßr in bie .fpötje gefcßraubt. ®ie SfriegSinbuftrie
pg pm ©dfaben beS SaugemerbeS alle ArbeitSfräfte
burd) ungeahnt hohe Soßne an fid). Sei ber allmäligen
Siquibation biefer $nbuftrien oerlangten bie oerwöhmten
Arbeiter aud) im Saugeroetbe biefelben Soßne unb trieben
fo bie greife ber Rohmaterialien in fchrainbelnbe ^öljen.
|>auptfäd)lid) bie Koßlenpreife haben einen großen ©influß
auf bie £erftetlung beS fo überaus mistigen 3ementeS.
®ap fomntt bie burdh bie Unficßerheit ber 3üfunft be=

grünbete Sauunluft. ®ie bi§ jetzt oerauSgabten 32 Rtit*
iionen füllten ber ArbeitSlofigfeit für ein 3aßr fteuern.
®er burch bie ©uboentionen angeregte Umfaß mar auf
$r. 120,000,000.— beregnet, eS mag baS ber ©r=
fcßließung oon jirl'a 5000 ABoßnungen entfprechen.

®er Rebner roenbet fid) bann gegen bie ïommunale
Sautätigfeit, bie fdfjon auS finanziellen ©rünben nid^t zu
empfehlen fei, abgefeßen baoon, baß alles ïoftfpieliger

p fteßen !äme. ABirb angenommen, eine ©emeinbe er=

richte für fjr. 4,000,000.— Aßoßnbauten, fo müffe fie pm
ootneßerein gr. 2,000,000.— als unoerzinSbar abfdßreiben.

ABerben aber biefe $r. 2,000,000.— ber prioaten
Sautätigfeit, beftehenben Saugenoffenfcßaften pr 33er=

fügung geftellt, fo fei ber baburd) p erjielenbe Um fat)
ein ganz bebeutenb größerer.

ABie nun ber tatfäcßlicß oorßanbenen ABoßnungSnot
entgegengeroirft merben foÛ, roerbe auS ber ©iSfuffion
ßeroorgeßen fönnen. Sor aüem fei bie SerfeßrSfrage
für neue ©iebelungen auf bem Sanbe, meldje ffrage er
aber non ber ABoßnungSbaufrage oollftänbig trennen
möchte, oon roeittragenber Sebeutung.

©tabtpräfibent SRüller, Sern, erläuterte, waS bie ©tabt
Sern bis bato auf bem ©ebiete beS AßoßnungSwefenS
geleiftet hat. Audi) er fei ber erfte, ben ABeg zu be=

treten, ber bie ©emeinben pom fomntunalen ABoßnbau
entbinben fönne. hingegen mar eS notroenbig, zut
Steuerung ber allergrößten Rot eine Sinzahl oon Sauten
auf Rechnung ber ©emeinbe erftellen zu laffen, ba bie

ißrioaten oorerft feine Suft zeigten, fpanb anzulegen.
fperr Rationalrat Sonmatt mollte hauptfäcßlid) bie

SerfeßrSfrage eingehenber prüfen laffen.
.< fperr Arcßiteft Ramfeper zeigte fid) erfreut, gehört zu
haben, baß ber ©d)n>eiz. Serbanb pr görberung beS

pnoffenfcßaftlicßen ABoßnbaueS möglidEjfte Unterftüßung
'finben foil. AEe Arbeit aber habe erft bann einen pofi=
tioen ©rfolg, menn oorßer bie iïonfurrenz ber beftehenben
Wohnungen auSgefcßaltet merben fann, fonft fei bie ASie=

berauferftehung ber prioaten Sautätigfeit auSgefcßloffen.
"2)ie Söfung biefeS problems mag aüerbingS auf nicßt
ZU unterfchäßenbe ©d)mierigf'eiten ftoßen unb müffe einem

fbefonberen ©tubium unterteilt merben. Um billig unb
bauptfäd)tid) oiel zu bauen, foUe man nicht non ber
Sftietsfaferne zur ©infamilienoilla, alfo nicbt oon einem

©jtrem in§ anbere fallen, fonbern möglichfx ben RlitteO
meg' zu befreiten fucßen. 3)ie Saugelber füllten fteuer=
frei gemacht merben fönnen.

Çerr Rationatrat $äggi fpricßt für ba§ ©infamiliem

haus. 3m 3utereffe ber Solfsgefunbung folle feber frei,
inmitten eineS ©artens aufroadjfen fönnen. 2)a§ tft allere
bingS ber fehnlichfte SBunfd) aller, boch rairb oom Sor=
fißenben richtig betont, baß bie Seute mit feinen Rlitteln
oon ber SÖBelt auS ber ©tabt herauszubringen feien, benn
bie heutige ©eneration molle leben unb fid) in ber ©tabt'
oergnügen.

®r. Sernljarb (inbuftrielle Sanbroirtfdhaft) meift auf
bie 2Bid)tigfeit beS ©iebelungSproblemS f)in. Sei ber
©rftellung non SBohnfolonien rairb leibet oiel zu wenig
Rücffidjt auf bie SerfehrSmögtidhfeit, auf bie richtige Sage
überhaupt, genommen. ®ie SluSbeßnung ber ©täbte ober
bie Slnfiebelung auf bem Sanbe barf nicht allein auf Recß=

nung ber lanbrairtfd)afttid)en Setriebe gehen. Qn ber
Röhe SBinterthurS foil auf feine Slnregung eine Kolonie
auf RleliorationSboben entftehen, fobaß roeber 2BieS= noch

ißflanzlanb oerloren geht. Slud) ber Sanbflucht fei ent=

gegenzutreten.
Garnit baS ©iebelungSproblem mit größerer Ruh«

ftubiert merben fann, füllten oorläußg in ben allerbrin»
genbften fällen billigere SBohnbaracfen erftellt merben,
oorzüglicf) bort, mo bie SBolpungSnot oorauSftrf)tli(i) nicßt
ZU einer afuten ^ranfßeit auSroadhfen roirb.

Qntereffant raaren bie Ausführungen oom ©efretär
beS Schweiz- SaumeifteroerbanbeS, ^errn ®r. ©agianut.
Serfudje hätten ergeben, baß oon ber Rormalifierung
nicßt aüeS erwartet werben bürfe. ©dptpngSweife fönnen
bamit hödfftenS 10 ®/o ber Soften ber normalifterten Sau'
teile eingefpart werben, hingegen fönne mit einer eiw
fächeren Sauart, wie fie im AuSlanbe überall anzutreffen
fei, noch uiel eingefpart werben. Auch bie ftrengen Sor-
fchriften ber ©erüftfontrollftetlen füllten oereinfacht werben
fönnen. ©öenfo feien bie amtlichem Sorfcßriften über bie

3ementmifd)ungen unb über bie Selaftungen otel zu ftreng.
Auch bie Rlietämter hätten nicßt auf ber ganzen Sinie
oernünftig gewirtfchaftet. ©cßulb an ber Serteuerung
fei aber oor allem ber Acßtftunbentag, ber für baS Sara
gewerbe ein Unbing fei. 2)aS Sauhanbroerf fei ein ©aifon-
betrieb, wo möglid)ft nur bie fcßönen ïage auS genügt
merben fönnen. ®er Achtftunbentag bebeute für bie Saw
arbeitet eine ArbeitSleiftung oon zirfa 35 ArbeitSmodhen
per Qahr. ©infcßneibenber fei nod) ber Umftanb, baß bei

ber ArbeitSzeiteinfdbränfung noch euie SEBenigerleiftung oon
30—35 ®/o fonftatiert merben fönnen, maS bie Saufoften
wieberum bebeutenb erhöht.

®er Sorfißenbe beftätigt bie Anficßt beS SorrebnerS
betreffenb beS AchtftunbentageS, ber ben Ruin eineS

ganzen SanbeS bebeuten fönne. Qu erfter Sinie muß

gearbeitet werben, wenn auf fozialem ©ebiete etwas gr*
leiftet werben foH.

®a fidh noch fiele ber Anwefenben zum SfBorte gc
metbet haben, mußte bie ©ißung oertagt werben.

üerbandswesen.
3ur görberung beS gemeinniigigen SEBohnung^'

bnueS hat fid) ein ©dhraeizerifcßer Serbanb gebitbel
Sräfibent ift ©tabtrat ®r. ftlöti. ®er Serbanb ift
politifd) neutrale ©enoffenfchaft, bie in 3üricß
ftänbigeS ©efrctariat errietet hat, baS im AmtShaufe1"
untergebracht ift; als ©efretär amtet ffir. Qngeniei"
§anS Sßeber. ®er Serbanb unb fein ©efretariat wofl^
gemeinnützigen ©enoffenf(haften, ©emeinben unb Äa"'
tonen, fowie ©inzelfirmen, bie auf gemeinnüßiger ©runw
läge SBohnfolonien erftellen wollen, mit einem reidK"
Riaterial unb mtt Rat unb $at in aÜen organifatorifch^"'
genoffenfchaftlidhen, tedhnifchen unb ßnanztellen 3^'"
beS 9BohnungS= unb ©iebelungSwefenS ficß z^
fügung ftellen unb burcß Sammlung aller @rfahxuu9^'
Ausarbeitung zwedfmäßiger DrganifationSformen,

330 Jllustr. fchweiz. Haudw .-Zeitung („Meisterblatt") Nr. 3!»

pletz statt. Herr Bundesrat Schultheß konnte der Sitzung
wegen Arbeitsüberlastung leider nicht beiwohnen.

Herr Direktor Rotpletz suchte einleitend die Entstehung
der Wohnungsnot zu begründen. Während der ganzen
Kriegszeit, also während voller fünf Jahre sind keine
Neubauten entstanden, sodaß auch dem natürlichen Be-
völkerungszuwachs keine Wohngelegenheiten zur Verfügung
gestellt werden konnten. Dazu kam die Rückkehr der
vielen Auslandsschweizer mit den Familien, die sehr oft
die Mittel für die eventl. noch vorhandenen kostspieligeren
Wohnungen nicht aufzubringen vermochten, da die Reali-
sierung der mitgebrachten ausländischen Werte nur mit
großem Verlust möglich war.

Die Erstellungskosten von Wohnbauten wurden mehr
und mehr in die Höhe geschraubt. Die Kriegsindustrie
zog zum Schaden des Baugewerbes alle Arbeitskräfte
durch ungeahnt hohe Löhne an sich. Bei der allmäligen
Liquidation dieser Industrien verlangten die verwöhnten
Arbeiter auch im Baugewerbe dieselben Löhne und trieben
so die Preise der Rohmaterialien in schwindelnde Höhen.
Hauptsächlich die Kohlenpreise haben einen großen Einfluß
auf die Herstellung des so überaus wichtigen Zementes.
Dazu kommt die durch die Unsicherheit der Zukunft be-

gründete Bauunlust. Die bis jetzt verausgabten 32 Mil-
lionen sollten der Arbeitslosigkeit für ein Jahr steuern.
Der durch die Subventionen angeregte Umsatz war auf
Fr. 120,000,000.— berechnet, es mag das der Er-
fchließung von zirka 5000 Wohnungen entsprechen.

Der Redner wendet sich dann gegen die kommunale
Bautätigkeit, die schon aus finanziellen Gründen nicht zu
empfehlen sei, abgesehen davon, daß alles kostspieliger
zu stehen käme. Wird angenommen, eine Gemeinde er-
richte für Fr. 4,000,000.- Wohnbauten, so müsse sie zum
vorneherein Fr. 2,000,000.— als unverzinsbar abschreiben.

Werden aber diese Fr. 2,000,000.— der privaten
Bautätigkeit, bestehenden Baugenossenschaften zur Ver-
fügung gestellt, so sei der dadurch zu erzielende Umsatz
ein ganz bedeutend größerer.

Wie nun der tatsächlich vorhandenen Wohnungsnot
entgegengewirkt werden soll, werde aus der Diskussion
hervorgehen können. Vor allem sei die Verkehrsfrage
für neue Siedelungen auf dem Lande, welche Frage er
aber von der Wohnungsbaufrage vollständig trennen
möchte, von weittragender Bedeutung.

Stadtpräsident Müller, Bern, erläuterte, was die Stadt
Bern bis dato auf dem Gebiete des Wohnungswesens
geleistet hat. Auch er sei der erste, den Weg zu be-

treten, der die Gemeinden vom kommunalen Wohnbau
entbinden könne. Hingegen war es notwendig, zur
Steuerung der allergrößten Not eine Anzahl von Bauten
auf Rechnung der Gemeinde erstellen zu lassen, da die

Privaten vorerst keine Lust zeigten, Hand anzulegen.
Herr Nationalrat Vonmatt wollte hauptsächlich die

Verkehrsfrage eingehender prüfen lassen.

Herr Architekt Ramseyer zeigte sich erfreut, gehört zu
haben, daß der Schweiz. Verband zur Förderung des

genossenschaftlichen Wohnbaues möglichste Unterstützung
'finden soll. Alle Arbeit aber habe erst dann einen posi-
tiven Erfolg, wenn vorher die Konkurrenz der bestehenden

Wohnungen ausgeschaltet werden kann, sonst sei die Wie-
derauferstehung der privaten Bautätigkeit ausgeschlossen.
Die Lösung dieses Problems mag allerdings auf nicht
zu unterschätzende Schwierigkeiten stoßen und müsse einem
^besonderen Studium unterstellt werden. Um billig und
hauptsächlich viel zu bauen, solle man nicht von der
Mietskaserne zur Einfamilienvilla, also nickt von einem

Extrem ins andere fallen, sondern möglichst den Mittel-
weg zu beschreiten suchen. Die Baugelder sollten steuer-
frei gemacht werden können.

Herr Nationalrat Jäggi spricht für das Einfamilien-

Haus. Im Interesse der Volksgesundung solle jeder frei,
inmitten eines Gartens aufwachsen können. Das ist aller-
dings der sehnlichste Wunsch aller, doch wird vom Vor-
sitzenden richtig betont, daß die Leute mit keinen Mitteln
von der Welt aus der Stadt herauszubringen seien, denn
die heutige Generation wolle leben und sich in der Stadt
vergnügen.

Dr. Bernhard (industrielle Landwirtschaft) weist auf
die Wichtigkeit des Siedelungsproblems hin. Bei der
Erstellung von Wohnkolonien wird leider viel zu wenig
Rücksicht auf die Verkehrsmöglichkeit, auf die richtige Lage
überhaupt, genommen. Die Ausdehnung der Städte oder
die Ansiedelung aus dem Lande darf nicht allein auf Rech-

nung der landwirtschaftlichen Betriebe gehen. In der
Nähe Winterthurs soll auf feine Anregung eine Kolonie
auf Mekiorationsboden entstehen, sodaß weder Wies- noch

Pflanzland verloren geht. Auch der Landflucht sei ent-
gegenzutreten.

Damit das Siedelungsproblem mit größerer Ruhe
studiert werden kann, sollten vorläufig in den allexdrin-
gendsten Fällen billigere Wohnbaracken erstellt werden,
vorzüglich dort, wo die Wohnungsnot voraussichtlich nicht
zu einer akuten Krankheit auswachsen wird.

Interessant waren die Ausführungen vom Sekretär
des Schweiz. Baumeisterverbandes, Herrn Dr. Cagianut.
Versuche hätten ergeben, daß von der Normalisierung
nicht alles erwartet werden dürfe. Schätzungsweise können
damit höchstens 10 °/o der Kosten der normalisierten Bau-
teile eingespart werden. Hingegen könne mit einer ein-
fächeren Bauart, wie sie im Auslande überall anzutreffen
sei, noch viel eingespart werden. Auch die strengen Vor-
schriften der Gerüstkontrollstellen sollten vereinfacht werden
können. Ebenso seien die amtlichen Vorschriften über die

Zementmischungen und über die Belastungen viel zu streng.
Auch die Mietämter hätten nicht auf der ganzen Linie
vernünftig gewirtschaftet. Schuld an der Verteuerung
sei aber vor allem der Achtstundentag, der für das Bau-
gewerbe ein Unding sei. Das Bauhandwerk sei ein Saison-
betrieb, wo möglichst nur die schönen Tage ausgenützt
werden können. Der Achtstundentag bedeute für die Bau-
arbeiter eine Arbeitsleistung von zirka 35 Arbeitswochen
per Jahr. Einschneidender sei noch der Umstand, daß bei

der Arbeitszeiteinschränkung noch eine Wenigerleistung von
30—35 °/o konstatiert werden können, was die Baukosten
wiederum bedeutend erhöht.

Der Vorsitzende bestätigt die Ansicht des Vorredners
betreffend des Achtstundentages, der den Ruin eines

ganzen Landes bedeuten könne. In erster Linie muß

gearbeitet werden, wenn auf sozialem Gebiete etwas ge-

leistet werden soll.
Da sich noch viele der Anwesenden zum Worte ge-

meldet haben, mußte die Sitzung vertagt werden.

llerbanawtten.
Zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungs-

baues hat sich ein Schweizerischer Verband gebildet.
Präsident ist Stadtrat Dr. Klöti. Der Verband ist eine

politisch neutrale Genossenschaft, die in Zürich ew

ständiges Sekretariat errichtet hat, das im Amtshause i>t

untergebracht ist; als Sekretär amtet Dr. - Ingenien'
Hans Weber. Der Verband und sein Sekretariat wollen

gemeinnützigen Genossenschaften, Gemeinden und KaN'

tonen, sowie Einzelfirmen, die auf gemeinnütziger Grund-
läge Wohnkolonien erstellen wollen, mit einem reiche"

Material und mit Rat und Tat in allen organisatorische"'
genossenschaftlichen, technischen und finanziellen Frage'
des Wohnungs- und Siedelungswesens sich zur
fügung stellen und durch Sammlung aller Erfahrung^
Ausarbeitung zweckmäßiger Organisationsformen, ^
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anftattung oon ©orträgen unb 2lu3fteÄungen, Slufftellung
oon Söofjntqpen, 2lu3probierung oon ©aumetfjobeu, 2lu3=

arbeitung oon Normalien ufro. alle bie Arbeit teiften,
bie geeignet ift, einer Rräftezerfpfitterung unb ©ergero
bung oorjubeugen unb bamit bie rafcfje, zroecfmäjuge
unb billige ©Raffung oon ©iebelungen ju ermöglichen.

~ 2lngeficf)t3 biefer umfaffenben Sätigfeit auf bem @e=

biete ber Beratung in 2öol>nung§baufragen beantragt
ber ©tabtrat bem ©rofjen ©tabtrat, bem ©erbanb mit
einem Jahresbeitrag non 1100 Jranfen afS SRitglieb
beizutreten.

Uerscbieäcne».

f ©lalermeiftcr 2ßalter Suß in 2(aröetg (Sern)
ftarb nad) furzer Rranffjeit am 14. Dezember im 2Ilter
oon 34 Jahren.

f Hafnertneifter Heinrich ©ad)mamt*©aumann in
Jiirid) 3 ftarb am 14. ®ej. im 2llter non 53 Jahren.

t ©chreincrtneifter Jofef ©ögtli in ©iel ftarb am
18. Dezember im Sllter oon 63 Jahren. 2113 junger
Hanbroerfer mar ber ©erftorbene f. J. nad) ©iel ge=
Eommen, roo er juerft als Arbeiter feinen ©eruf au3=
übte, um bann fpäter ein eigenes ©efc£)äft zu grünben.
®an! feiner ©erufStûdjtigfëit, feiner 2lrbeitfamfeit unb
feines JleifjeS brachte er baSfelbe ju fdjöner ©lüte, ohne
felbft baS Söefen beS fdjlidjten HanbroerfSmanneS zu
oerlieren. '*

®er ©djroetzertfdjen UnfafloerfidjerungSgefeflfdjaft
mürben im 9Ronat ©ooember biefeS JahreS 11,317
Unfälle (morunter 41 £obe3fätle) gemelbet (gegen 11,446
bezm. 41 îobeêfâlle im SRonat Oftober). ®aoon finb
©etriebSurtfälle 9364 (morunter 30 SobeSfätle) unb ©id)t=
betriebSunfäße 1953 (morunter 11 StobeSfälle). — ©is
30. ©ooember mürben im laufenben Jahre inSgefamt
118,416 Unfälle gemelbet (morunter 442 £obe3fälle).
©nbe ©ooember 1919 gelangten per 1. ®ezember 1919
45,557 für Jnoatibem unb 39,406 Jr. für |)interlaffenen=
renten zur 2luSzahlung. Junahme im ©ergleich zum
©ormonat 6685 Jr. — ®ie Jaffl ber ber obligatorifd)en
©erfid)erung unterftellten ©etriebe beträgt auf ©nbe
©ooember «1919 33,812 (®nbe Dftober 33,860).

9Röbeleinful)r. (SRitgeteilt oon ber ©eftion für 2luS=

fuhr beS eibgenöffifd)en ©olf3roirtfdjaffé*®epartementS.)
©oroohl baS S)eutfd)e ©eich ûlS aud) bie beutfd)öfter=
reid^ifc^e ©epublif hüben für ©rjeugniffe ber 9Röbel=

inbuftrie 2luSfuhroerbote erlaffen. ®ie 2luSfuhr für
SBaren biefer 2lrt auS ben genannten Säubern ift beim
nad) nur mit befonbern 2lu3fuhrbemiHigungen geftattet.
©efudje um 2lu3fuhrberoiltigungen finb ju rieten: in
5)eutfd)lanb an bie zuftänbigen ©eauftragten beS ©eicf)3=
fommiffärS für ©im unb Ausfuhr, in S)eutfct)öfterreich
an baS ©taatSamt ber Jinanzen in 2Bien, §immelS=
Pfortgaffe. * \< ,'J- •••»

®ie ©eftion für 2luSfuhr beS eibgenöffifchen ©olfS-
loirtfchaftSbepartementS, melier bie ©efjanblung ber
©infuhrgefucfje betreffenb ©rzeugniffe ber SRöbelinbuftrie
übertragen roorben ift, ift nur. bann in ber Sage, an bie

©ehanblung ber ©infufjrgefuche heranzutreten, roenn ber
©efuihfteller fid) über ben ©efit) einer 2(uSfuhrberoiUi=
9ung beS ^erfunftSlanbeS ber SBare auSroeift.

©infuhrbemilligungen fönnen nur in fefjr befdhränftem
Umfange erteilt merben, ba fie bie fpöhe beS 9J!onatS=

"UrchfdhnitteS beS im Jahre 1913 erfolgten JmporteS
üidjt überfchreiten bürfen.

2)ie Jormulare für ©infuhrgefudhe finb erhältlich bei
per ©udhbrucferei ©öfef) & ©djahmann, 2Ronbijouftr. 9,
fP ©ern. ©ie enthalten bie nähern ©orfdjriften über
%e ©enü^ung.

2lnfd)affung oon Jeuertochr=©eguifiten in ©etftal
(©laruë). (fiorr.) 2)te ©emeinbc ©etftal befdjlofj bie
Slnfchaffung Oon Pcrfchiebenen Jeuerioef)r»®erätfdhaftcn
im ©efamtbetrage Oon Jr. 4504.50. 2ln bie Soften
merben 50% als gcfefüicher ©citrag auS ber Eanlonalen
©ranbaffefuranzfaffe bejahlt. — Jür ben nämlidjen
Jroed hat bie ©emeinbe ©ilten Jr. 652 — auSgefefct.

ßiteratttt»
„D mein HeimatlanD", fiinftlerifdjc unb literarifdjc

©hroniï fürs ©djtoeizeroolf. 8. Jahrgang, 1920.
Herausgeber: ®r. ©uftao ©runau. ©erleger:
©ern: ®r. ©uftao ©runau. JüridE): ©afcher&©ie.
Umfang 352 Seiten, über 200 Jlluftrationen, 28 Runft*
beitagen, mooon 2 farbige. $rei3 5 Jranfen.
®ie gebiegene, oornehme unb gefällige 2luSftattung

unb 2luSfdhmücfung ber ©hronif (fo lautet ber neue Sütel,
ba eS fich mehr um ein Jahrbuch als um einen Ralenber
hanbett), ber forgfältig auSgeroähtte unb reidje Jnhalt
ber 2lrbeit bemäfjrter Rünftier unb Siteraten, furz, bie
©efchmacfS* unb ©efühlSridjtung, bie biefeS Unternehmen
feit Jahren oerfolgt, geroinnen biefer roertoollen fßubli=
fation, bie itt ihrer 2lrt einzig ift in ber ©dhroeiz, immer
nod) neue Jreunbe. ®er foeben erfcfjienene neuefte Jahr-
gang 1920 übertrifft alle feine ©orgänger gualitatio roie

quantitatio. ©in Steil beS RalenberS ift ber ^joIjfcEjnexbe^
fünft in ber ©chmeiz gemibmet. ©eben moberrten erft=
ftaffigen Rünftlern mie SBürtenberger finben mir aud)
heroorragenb fünftlerifche groben auS alter Jett, oon
1497. ®ie ©eprobuftion biefeS älteften fd)mcigerifrf)en
SunftfalenberS ift ein ©d)lager. ®ann reiht fidh ©ilb
an ©ilb, int ïejçt eingeftreut; eine SRenge prächtiger
Runftbeilagen nnb zmei ©ierfarbenbruefe bezeugen bie

augergeroöhnliche ©eichhattigfeit. 2Bir finben unfere
allerbeften fdhmeizerifchem ©taler unb ©ilbhauer oer=
treten, aber aud) unfere rühmlich)! befannten ©djrift-
ftetler unb baneben oiele talentierte ©efannte unb nod)
Unbefannte.

2luch bem groeiten SEeil ber ©hronif rourbe oollfte
2lufmerffamfeit gemibmet. SSßir finben, zum erften SRal
oeröffentlicht, eine ootlftänbige Sifte aller berer, bie baS

eibgenöffifdhe Runftftipenbium erhielten, finben bie geit=

genöffifd)en îageSfragen behanbelt unb eine 2tngahl f)öcf)ft
roertootler Stu^erungen über baS $hema : „®ie 2lufgaben
beS neuen fchroeizerifchen ©artamenteS".

S)ie edht fchroeizerifdhe, oaterlänbifche unb in jeber
Hinfidht prächtige ©ublifation barf jebertnann aufS

rcärmfte empfohlen merben. 2)er ©reis oon 5 Jranfen
ift im Hinblid auf bie pracf)tootte ÉuSftattung ein über*
auS befcheibener.
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Telegramni-^dTesse.
PAPPBECB PIETBHLB».;

empfiehlt seine Fabrikate In i 9264

Isolierplatten, Isolierteppiche
Korkplatten und sämtliche Teer- und

Asphalt - Produkte.
Dcekpapier« roh and Imprägniert, In nai bester

Qualität, zu billigsten Preisen.

Carbolineum. Fitzbiupappt«
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anstaltung von Vorträgen und Ausstellungen, Aufstellung
von Wohntypen, Ausprobierung von Baumethoden, Aus-
arbeitung von Normalien usw. alle die Arbeit leisten,
die geeignet ist, einer Kräftezersplitterung und Vergeu-
dung vorzubeugen und damit die rasche, zweckmäßige
und billige Schaffung von Siedelungen zu ermöglichen.

- Angesichts dieser umfassenden Tätigkeit auf dem Ge-
biete der Beratung in Wohnungsbaufragen beantragt
der Stadtrat dem Großen Stadtrat, dem Verband mit
einen, Jahresbeitrag von 1100 Franken als Mitglied
beizutreten.

vencdieaeoe».
P Malermeister Walter Lutz in Aarberg (Bern)

starb nach kurzer Krankheit am 14. Dezember im Alter
von 34 Jahren.

P Hafnermeister Heinrich Bachmann-Baumann in
Zürich 3 starb am 14. Dez. im Alter von 53 Jahren.

P Schreinermeister Josef Vögtli in Viel starb am
18. Dezember im Alter von 63 Jahren. Als junger
Handwerker war der Verstorbene s. Z. nach Biel ge-
kommen, wo er zuerst als Arbeiter seinen Beruf aus-
übte, um dann später ein eigenes Geschäft zu gründen.
Dank seiner Berufstüchtigkeit, seiner Arbeitsamkeit und
seines Fleißes brachte er dasselbe zu schöner Blüte, ohne
selbst das Wesen des schlichten Handwerksmannes zu
verlieren. s

Der Schweizerischen Unfallversicherungsgesellschaft
wurden im Monat November dieses Jahres 11,317
Unfälle (worunter 41 Todesfälle) gemeldet (gegen 11,446
bezw. 41 Todesfälle im Monat Oktober). Davon sind
Betriebsunfälle 9364 (worunter 30 Todesfälle) und Nicht-
betriebsunfälle 1953 (worunter 11 Todesfälle). — Bis
30. November wurden im laufenden Jahre insgesamt
118,416 Unfälle gemeldet (worunter 442 Todesfälle).
Ende November 1919 gelangten per 1. Dezember 1919
45,557 für Invaliden- und 39,406 Fr. für Hinterlassenen-
renten zur Auszahlung. Zunahme im Vergleich zum
Vormonat 6685 Fr. — Die Zahl der der obligatorischen
Versicherung unterstellten Betriebe beträgt aus Ende
November «1919 33,812 (Ende Oktober 33,860).

Möbeleinfuhr. (Mitgeteilt von der Sektion für Aus-
fuhr des eidgenössischen Volkswirtschafts-Departements.)
Sowohl das Deutsche Reich als auch die deutschöster-
reichische Republik haben für Erzeugnisse der Möbel-
industrie Ausfuhrverbote erlassen. Die Ausfuhr für
Waren dieser Art aus den genannten Ländern ist dem-
nach nur mit besondern Ausfuhrbewilligungen gestattet.
Gesuche um Ausfuhrbewilligungen sind zu richten: in
Deutschland an die zuständigen Beauftragten des Reichs-
kommissärs für Ein- und Ausfuhr, in Deutschösterreich
an das Staatsamt der Finanzen in Wien, Himmels-
Pfortgasse.'' > .«

Die Sektion für Ausfuhr des eidgenössischen Volks-
Wirtschaftsdepartements, welcher die Behandlung der
Einfuhrgesuche betreffend Erzeugnisse der Möbelindustrie
übertragen worden ist, ist nur dann in der Lage, an die

Behandlung der Einfuhrgesuche heranzutreten, wenn der
Gesuchsteller sich über den Besitz einer Ausfuhrbewilli-
gung des Herkunftslandes der Ware ausweist.

Einfuhrbewilligungen können nur in sehr beschränktem
Umfange erteilt werden, da sie die Höhe des Monats-
Durchschnittes des im Jahre 1913 erfolgten Importes
üicht überschreiten dürfen.

Die Formulare für Einfuhrgesuche sind erhältlich bei
?er Buchdruckerei Rösch à Schatzmann, Monbijoustr. 9,
W Bern. Sie enthalten die nähern Vorschriften über
Hre Benützung.

Anschaffung von Feuerwehr-Requisiten in Netstal
(Glarus). (Korr.) Die Gemeinde Netstal beschloß die
Anschaffung von verschiedenen Feuerwehr-Gerätschaften
im Gesamìbetrage von Fr. 4504.50. An die Kosten
werden 50°/o als gesetzlicher Beitrag aus der kantonalen
Brandassekuranzkasie bezahlt. — Für den nämlichen
Zweck hat die Gemeinde B il ten Fr. 652 — ausgesetzt.

Literatur.
„O mein Heimatland", künstlerische und literarische

Chronik fürs Schweizervolk. 8. Jahrgang, 1920.
Herausgeber: Dr. Gustav Grunau. Verleger:
Bern: Dr. Gustav Grunau. Zürich: Rascher âCie.
Umfang 352 Seiten, über 200 Illustrationen, 28 Kunst-
beilagen, wovon 2 farbige. Preis 5 Franken.
Die gediegene, vornehme und gefällige Ausstattung

und Ausschmückung der Chronik (so lautet der neue Titel,
da es sich mehr um ein Jahrbuch als um einen Kalender
handelt), der sorgfältig ausgewählte und reiche Inhalt
der Arbeit bewährter Künstler und Literaten, kurz, die
Geschmacks- und Gefühlsrichtung, die dieses Unternehmen
seit Jahren verfolgt, gewinnen dieser wertvollen Publi-
kation, die in ihrer Art einzig ist in der Schweiz, immer
noch neue Freunde. Der soeben erschienene neueste Jahr-
gang 1920 übertrifft alle seine Vorgänger qualitativ wie
quantitativ. Ein Teil des Kalenders ist der Holzschneide-
kunst in der Schweiz gewidmet. Neben modernen erst-
klassigen Künstlern wie Würtenberger finden wir auch
hervorragend künstlerische Proben aus alter Zeit, von
1497. Die Reproduktion dieses ältesten schweizerischen
Kunstkalenders ist ein Schlager. Dann reiht sich Bild
an Bild, im Text eingestreut; eine Menge prächtiger
Kunstbeilagen und zwei Vierfarbendrucke bezeugen die
außergewöhnliche Reichhaltigkeit. Wir finden unsere
allerbesten schweizerischem Maler und Bildhauer ver-
treten, aber auch unsere rühmlichst bekannten Schrift-
steller und daneben viele talentierte Bekannte und noch
Unbekannte.

Auch dem zweiten Teil der Chronik wurde vollste
Aufmerksamkeit gewidmet. Wir finden, zum ersten Mal
veröffentlicht, eine vollständige Liste aller derer, die das
eidgenössische Kunststipendium erhielten, finden die zeit-
genössischen Tagesfragen behandelt und eine Anzahl höchst
wertvoller Äußerungen über das Thema: „Die Aufgaben
des neuen schweizerischen Parlamentes".

Die echt schweizerische, vaterländische und in jeder
Hinsicht prächtige Publikation darf jedermann aufs
wärmste empfohlen werden. Der Preis von 5 Franken
ist im Hinblick auf die prachtvolle Ausstattung ein über-
aus bescheidener.
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